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Vorbemerkung 

Die folgenden inhaltlichen Kriterien für das Gütesiegel berufliche und soziale Integration der Landesarbeitsgemeinschaft Jugend-

sozialarbeit (LAG JSA) sind in einem langjährigen, ursprünglich durch das bayerische Sozialministerium (StMAS) geförderten 

Entwicklungsprozess erarbeitet worden. Sie werden in ständiger Rückkopplung mit der Praxis und unter Einbeziehung der durch-

geführten Audits laufend überprüft und angepasst. 

Der vorliegende Kriterienkatalog basiert auf den 2017 verabschiedeten Gütesiegelkriterien für dezentrale Einrichtungen und 

wurde für den Maßnahmetyp ASA angepasst. 

 

Die Überprüfung findet im Rahmen regelmäßiger Auditorentreffen statt. Die inhaltliche Anpassung wird jeweils durch eine Redak-

tionsgruppe geleistet, in der neben einem Vertreter der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern (LAG JSA) und 

einem Vertreter des Instituts für Praxisforschung und Projektentwicklung (IPP, München) jeweils mindestens zwei erfahrene Au-

ditoren/innen mit Feldpraxis eingebunden werden. Es wird darauf geachtet, dass dabei mindestens eine Auditorin oder ein Audi-

tor aus der Berufsgruppe der Handwerker/innen und der Sozialpädagoginnen bzw. Sozialpädagogen kommt. Im Einzelfall wer-

den zusätzliche in Qualitätsmanagement und Qualitätsentwicklung erfahrene Experten und Expertinnen hinzugezogen. 

 

Für jedes Kriterium des Gütesiegels ist eine Reihe von Teilkriterien benannt, die jeweils mit einer 7er Skala bewertet werden. Der 

„normale“ Durchschnitt – im Sinne eines guten bis sehr guten Standards – liegt zwischen 3 und 5. Bewertungen mit 6 oder 7 ver-

weisen auf eine vorbildliche Ausführung bzw. einen zurzeit kaum verbesserbaren Ausführungsstandard. Bewertungen mit 1 oder 

2 verweisen auf das Vorhandensein eines Basisstandards mit einem deutlichen Verbesserungspotenzial. 

Die Skalen beinhalten quantitative und qualitative Steigerungen. Die nächst höhere Stufe setzt dabei die darunter liegende Stufe 

voraus. 

Die Zusammenarbeit der unterschiedlichen Berufsgruppen, dabei insbesondere das Zusammenspiel zwischen Pädagogik und 

dem Lernfeld Betrieb, ist ein zentrales Element im Bemühen um die berufliche und soziale Integration benachteiligter junger Men-

schen mit erhöhtem Förderbedarf. Dieser Aspekt ist in den vorliegenden Kriterien überall dort eingearbeitet, wo er stattfindet, und 

deshalb nicht als gesonderter Punkt beschrieben. 
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Ein Hinweis vorab: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weiblicher 

Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für beiderlei Geschlecht.  

 

München, März 2022 

 

 

Vorbemerkung zur Maßnahme Assistierte Ausbildung : 

 

Beim Maßnahmetyp Assistierte Ausbildung werden die Teilnehmenden in Kooperationsbetrieben der Industrie oder des Hand-

werks ausgebildet. Da die Teilnehmenden individuellen Förderbedarf haben, werden sie von Maßnahmeträgern vor, während 

und eventuell auch nach der Ausbildung pädagogisch betreut, außerdem wird intensiver Stütz - und Förderunterricht angeboten. 

Die Ausbildung in der Berufsschule beziehungsweise in überbetriebliche Bildungsstätten werden entsprechend begleitet unter-

stützt und betreut. 

 

Anmerkung zum Kriterienkatalog Assistierte Ausbildung: 

 

Der Kriterienkatalog in der Version für die Auditierung des Bereichs assistierte Ausbildung basiert auf der Version des Gütesie-

gelkriterienkataloges für Einrichtungen ohne eigene Betriebsstruktur. In dieser Version wurden die Bereiche Organisation und 

Standards des pädagogischen Lernfelds, Kernelemente und zentrale Phasen des sozialen und beruflichen Integration Version, 

so wie der Bereich Bildungsangebot (Themenbereiche 1-3) entsprechend für ASA Maßnahmen angepasst. 
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 1. Organisation und Standards des fachlichen und pädagogischen Lernfelds  

Ein besonderes Qualitätsmerkmal von Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter junger Menschen mit erhöhtem 

Förderbedarf ist die Kombination aus Betrieb und Pädagogik. 

1.1. Einbindung der Beschäftigten in fachliche Standards und Strukturen der Ausbildungsbetriebe im Rahmen der 

AsA 

 Querverweis 

zu AZAV / Dekra 

1 3 5 7 

Strukturell 1.9 Die Teilnehmenden sind 

in die bestehenden 

Teamstrukturen einbezo-

gen.  

Den Teilnehmenden sind 

die Erwartungen und das 

Angebot des Ausbil-

dungsbetriebs in den we-

sentlichen Eckpunkten 

bekannt. 

Die Teilnehmende sind in 

definierte Arbeitsabläufe 

eingebunden. 

Die fachliche Anleitung 

der Teilnehmende ist in 

den Einsatzstellen gere-

gelt und sichergestellt. 

 

Die Einsatzstelle erfüllt die 

Standards eines Ausbil-

dungsbetriebes. 

Die Teilnehmenden wer-

den mit branchenüblicher 

Arbeitskleidung und 

Equipment versorgt. 

Aufeinander aufbauende 

definierte Arbeitsabläufe 

stehen den Teilnehmen-

den als Lernfeld zur Verfü-

gung. 

 

Die fachliche Anleitung der 

Teilnehmende ist in den 

Einsatzstellen in kontinu-

ierlicher Form gewährleis-

tet 

 

Die Einsatzstelle ist als 

Ausbildungsbetrieb in der 

jeweiligen Branche zuge-

lassen. 

Die Einsatzstellen verfügen 

über mehrjährige Erfah-

rung mit Teilnehmern 

Die Teilnehmende sind 

systematisch und kontinu-

ierlich in Teamstrukturen 

wie z. B. Besprechungen 

oder Übergabegespräche 

eingebunden. 

Die Anleitungszeit steht in 

den Einsatzstellen für die 

Teilnehmende regelmäßig 

und fest eingeplant zur 

Verfügung. 

Die Teilnehmende werden 

systematisch und kontinu-

ierlich auf das Ziel einer 

Übernahme nach der Aus-

bildung durch die Einsatz-

stelle vorbereitet. 

Dem Einsatz der Teilneh-

mende liegt ein eigenes 

Lernkonzept zugrunde.  

 

In größeren Organisations-

einheiten der Einsatzstellen 

gibt es einen koordinieren-

den feste/n Ansprechpart-

ner, der sich um die Be-

lange der eingesetzten Be-

schäftigten kümmert und die 

einzelnen Anleiter*innen im 

Alltag unterstützt. 
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Die Beschäftigten werden 

in ergänzende Fortbildun-

gen der Einsatzstellen ein-

bezogen. 

 

Inhaltlich Ein-

satzstelle 

 Die Teilnehmende erhal-

ten eine Grundinformation 

über das Berufsfeld der 

Einsatzstelle.  

Die Beschäftigung orien-

tiert sich an einem Tätig-

keitsbereich. 

 

Die Beschäftigung orien-

tiert sich an berufsspezifi-

schen Arbeitstechniken 

und Leistungsanforderun-

gen im Einsatzbereich.  

 

Die Einführung in berufs-

spezifische Arbeitstechni-

ken und Leistungsanforde-

rungen erfolgt schrittweise 

und systematisch aufeinan-

der aufgebaut. 

Den Teilnehmenden werden 

entsprechend dem Einsatz-

feld sukzessive gezielt ei-

genverantwortliche Tätigkei-

ten übertragen, um das Ar-

beitsfeld grundlegend und 

umfassend kennen zu ler-

nen. 
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1.2 Kooperation mit Ausbildungsbetrieben 

 Querverweis 

zu AZAV / Dekra 

1 3 5 7 

Strukturell  Der Kontakt der dezentral 

organisierten Einrichtung 

zum Ausbildungsbetrieb 

ist während der gesamten 

Maßnahme geregelt. 

. 

 

Die beiderseitigen Rah-

menbedingungen der Ko-

operation sind den Teil-

nehmer bekannt und lie-

gen schriftlich vor.  

 

Die Kooperation ist in ei-

nem Kooperationsvertrag 

dezidiert geregelt. 

Es gibt die Möglichkeit der 

Freistellung für Blocktage 

zur Prüfungsvorbereitung 

und weiterte Bildungsange-

bote: 

Der Ausbildungsbetrieb un-

terstützt den Teilnehmen-

den dabei an den Bildungs-

angeboten teilnehmen zu 

können. 

Es finden regelmäßige 

Treffen (im Rhythmus von 

2 Monaten) der Ausbil-

der*innen statt, um sich 

zum Wissensstand der 

Teilnehmenden und zur 

Überprüfung der Ausbil-

dungsmethoden auszutau-

schen. 

Ferner werden Themen, 

wie Sucht und Drogen und  

Motivation im Ausbildungs-

setting oder reflektiert. 

Inhaltliche und 

konzeptionelle 

Rahmenbedin-

gungen 

 

 

 

 

 

 

 

 Im Ausbildungsbetrieb 

sind Informationen über 

den Maßnahmeträger/die 

dezentral organisierte 

Einrichtung und über die 

Zielgruppe vorhanden. 

Der Einsatzstelle werden 

die wichtigsten konzeptio-

nellen Rahmenbedingun-

gen durch den Maßnah-

meträger vermittelt. 

Alle Zuständigen der Ein-

satzstellen (Vertrags- und 

Anleitungsebene) sind gut 

über das Angebot des 

Maßnahmeträgers und 

deren damit verbundenen 

Ziele informiert. 

Der Maßnahmeträger 

sorgt dafür, dass die Be-

darfe der einzelnen Teil-

nehmende an der Ein-

satzstelle bekannt sind. 

Im Austausch von ASA-

Maßnahmeträger und Ein-

satzstelle wird kontinuier-

lich der individuelle Förder-

bedarf der Teilnehmende 

festgestellt und notwendige 

Unterstützungsleistungen 

geplant. 

Der Maßnahmeträger sen-

sibilisiert die Einsatzstellen 

für relevante Stärken und 

Die Teilnehmende erhalten 

in der Einsatzstelle eine 

gezielte und systematische 

Förderung. Diese orientiert 

sich an erkannten Stärken 

und Schwächen. Sie findet 

in enger Absprache und 

Zusammenarbeit mit der 

dezentral organisierten Ein-

richtung statt.  
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Sozialpädagogen und die 

Ausbilder im Ausbildungs-

betrieb arbeiten in regel-

mäßiger Form zusam-

men. 

Der berufliche Entwick-

lungsstand und Entwick-

lungsbedarf der Teilneh-

mende ist in den Einsatz-

stellen bekannt.   

 

Ein regelmäßiger Aus-

tausch über den Förder-

bedarf findet statt. 

In der Einsatzstelle wer-

den Aufgaben an die Teil-

nehmende unter Berück-

sichtigung ihrer Stärken 

und ihres Lernbedarfs zu-

geteilt. 

Die Ziele des individuel-

len Förderplanes fließen 

in die Entscheidung über 

den Einsatz der Teilneh-

mer mit ein. 

 

Problemstellungen der Ziel-

gruppe und stellt relevante 

Informationen bei Bedarf 

zur Verfügung. 

Die Teilnehmende erhalten 

in der Einsatzstelle eine 

ressourcenorientierte För-

derung in Absprache mit 

der dezentral organisierten 

Einrichtung 
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1.3 Kooperation mit Berufsschulen/überbetrieblichen Ausbildungsstätten 

 Querverweis 

zu AZAV / Dekra 

1 3 5 7 

Strukturell  Es besteht gelegentlicher 

Kontakt zur Berufsschule 

beziehungsweise zur 

überbetrieblichen Ausbil-

dungsstätte. 

Es besteht anlassbezoge-

ner Kontakt zur Berufs-

schule beziehungsweise 

zur überbetrieblichen 

Ausbildungsstätte. Die 

Gesprächsergebnisse 

werden dokumentiert  

Es gibt ein Konzept für die 

kontinuierliche Zusammen-

arbeit mit der Berufsschule 

beziehungsweise mit der 

überbetrieblichen Ausbil-

dungsstätte. 

Die Zusammenarbeit findet 

kontinuierlich zwischen 2 

festen Ansprechpartner*in-

nen statt. 

Die Zusammenarbeit wird 

schriftlich dokumentiert. 

Die Zusammenarbeit mit 

der Berufsschule und über-

betrieblichen Ausbildungs-

stätten findet unter Einbe-

ziehung des Förderplans 

statt. Der Kontakt findet 

engmaschig und nach ei-

nem regelmäßigen Plan 

statt. 

Inhaltlich  Leistungsstand und Lern-

fortschritte werden bei 

Bedarf besprochen. 

Entsprechend dem Leis-

tungsstand werden Lern-

ziele formuliert und ein in-

dividueller Lernplan er-

stellt.  

Der Leistungsstand der 

Teilnehmer*innen wird kon-

tinuierlich überprüft, Lern-

ziele werden formuliert, 

darüber hinaus wird das 

Lernverhalten analysiert 

(Lerntypen -Test) und ent-

sprechend Unterstützung 

gewährt. 

Förderziele werden in Ziel-

vereinbarungen schriftlich 

festgehalten und entspre-

chend dokumentiert. Spä-

testens einmal im Quartal 

wird die Zielerreichung 

überprüft und gegebenen-

falls nachjustiert. 

Das Verfahren Zusammen-

arbeit mit der Berufsschule 

und überbetrieblichen Trä-

gern wird einmal im Jahr 

evaluiert. 
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1.4 Ausstattung des Maßnahmeträgers   

 Querverweis 

zu AZAV / Dekra 

1 3 5 7 

Strukturell   Es gibt einen zentralen 

Unterrichtsraum für alle 

Teilnehmer*innen 

Verfügt die Einrichtung 

über mehrere Standorte, 

steht jeweils mindestens 

ein Unterrichtsraum zur 

Verfügung. 

An jedem Standort stehen 

zusätzlich Räumlichkeiten 

für pädagogische Gesprä-

che mit Teilnehmenden zur 

Verfügung. 

 

An jedem Standort stehen 

ausreichend Räumlichkei-

ten sowohl für Einzel-und 

Gruppenunterricht, so wie 

Räume für pädagogische 

Einzelgespräche zur Verfü-

gung. 

 

 Ausstattungs-

standards 

 Mehreren Teilnehmern 

steht gemeinsam ein PC 

zur Verfügung. Die not-

wendigen Fachbücher 

sind vorhanden. 

Für alle Ausbildungsbe-

rufe stehen die jeweiligen 

Fachbücher, und Übungs-

material für jeden Teil-

nehmenden zur Verfü-

gung. 

Das umfangreiche Übungs-

material wird durch die ein-

schlägige Lernsoftware er-

gänzt. 

Für die optimale Versor-

gung der Teilnehmenden 

stehen an der Berufsschule 

vom Träger angemietete 

Unterrichtsräume zur Ver-

fügung.  
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1.5 Beschwerdemanagement  

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Beschwer-

demöglich-

keiten für 

Teilneh-

mer*innen 

1.25 In der Einarbeitungsphase 

wurden die Teilnehmer*in-

nen darauf hingewiesen, 

dass sie sich im Fall einer 

Beschwerde an die für sie 

zuständige Sozialpäda-

gog*in wenden können.  

Den ZGB ist ein An-
sprechpartner für den Fall 
einer Beschwerde be-
kannt. Zusätzlich können 
Beschwerden schriftlich 
abgegeben werden, hier-
für steht z.B. ein „Kum-
merkasten“ zur Verfü-
gung. Erkenntnisse aus 
dem Beschwerdema-
nagement werden in den 
konzeptionellen Weiter-
entwicklungen berück-
sichtigt. 
 

 

Im Bildungsteil oder im 

Rahmen der sozialpädago-

gischen Begleitung werden 

die Teilnehmer*innen aus-

führlich darüber informiert, 

wie sie Beschwerden und 

Anregungen / Verbesse-

rungsvorschläge und Vor-

schlagswesen angemes-

sen formulieren können, 

außerdem werden sie dazu 

aufgefordert, in ihre Inte-

ressen aktiv zu vertreten. 

 

Ein transparentes Be-

schwerdemanagement und 

Vorschlagswesen für die 

Teilnehmer*innen ist einge-

richtet und wird von diesen 

nachweislich aktiv genutzt. 

Erkenntnisse daraus flie-

ßen konsequent in konzep-

tionelle Weiterentwicklun-

gen ein. 

 

Beschwer-

demöglich-

keiten für 

Kooperati-

onspartner 

 Alle Kooperationspartner* 

innen können sie mit even-

tuellen Beschwerden tele-

fonisch an den Maßnahme-

träger wenden. 

Alle Ansprechpartner*in-
nen für Beschwerden sind 
den Kooperationspartner 
ringen bekannt. 
die Beschwerden können 
schriftlich telefonisch oder 
im persönlichen Ge-
spräch vorgetragen wer-
den 

Im Handbuch ist das Ver-

fahren „Beschwerdema-

nagement im Bezug auf die 

Kooperationspartner*innen“  

detailliert beschrieben 

In jährlichen Befragungen 

aller Beteiligten wird das 

gesamte Verfahren Be-

schwerdemanagement 

überprüft, die Ergebnisse 

ausgewertet und gegebe-

nenfalls entsprechende 

Maßnahmen ergriffen. 
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2. Kernelemente und zentrale Phasen der sozialen und beruflichen Integration 

Im Folgenden werden Standards zu zentralen Elementen/Phasen der sozialen und beruflichen Integration der jungen Erwachsenen im Rah-

men der Maßnahme ASA beschrieben. 

 

2.1. Aufnahmeverfahren  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV /Dekra 
1 3 5 7 

Vorberei-

tung/ 

Struktur  

 Die formalen Vorausset-

zungen für die Aufnahme 

sind geklärt. 

Das Infogespräch telefo-

nisch oder vor Ort im Aus-

bildungsbetrieb geführt 

Das Erstgespräch ist struk-

turiert vorbereitet (Zustän-

digkeit, Rahmen, Zeit). 

Alle Unterlagen und not-

wendigen Checklisten lie-

gen vor. 

. 

 

Dem potenziellen Teil-

nehmenden werden früh-

zeitig alle notwendigen In-

formationen wie Adresse, 

Erreichbarkeit mit öffentli-

chen Verkehrsmitteln o-

der Ähnliches mitgeteilt. 

Die Infogespräche finden 

je nach Bedarf zusam-

men mit dem Teilneh-

menden und den Betrieb 

oder eventuell auch sepa-

rat statt. 

Der potenzielle Teilneh-

mende wird vorab über 

die Inhalte des Gesprä-

ches sowie mitzubrin-

Das Erstgespräch findet 

entlang eines standardi-

sierten Ablaufs und stan-

dardisierter Fragestellun-

gen statt und es wird doku-

mentiert. 

Der standardisierte Ablauf 

wird zudem individuell an-

gepasst und systematisch 

dokumentiert. Hierfür sind  

typisierte Vorstellungsun-

terlagen vorhanden.  

 

Für das Aufnahmeverfah-

ren gibt es eine detaillierte 

Verfahrensbeschreibung in 

der sämtliche pädagogi-

schen und verwaltungsrele-

vanten Abläufe systema-

tisch beschrieben sind. 

Das Aufnahmeverfahren ist 

mindestens einmal über-

prüft worden und in die 

Verbesserung des Aufnah-

meverfahrens eingeflossen 

und entsprechend doku-

mentiert.. 
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gende Unterlagen infor-

miert und erhält Infomate-

rial über die Einrichtung. 

 

Durchfüh-

rung, Me-

thodik des 

Aufnahme-

verfahrens 

 Das Aufnahmeverfahren 

findet in einer offenen Ge-

sprächsform statt, die ge-

genseitiges Kennenlernen 

ermöglicht. 

Die Themen und Inhalte 

des Aufnahmeverfahrens-

werden strukturiert abge-

arbeitet. 

 

Die Bedürfnisse und  

Erwartungen des potentiel-

len Teilnehmenden werden 

im Lauf des Erstgesprä-

ches systematisch erho-

ben. 

Es findet die Kontaktauf-

nahme zu weiteren Unter-

stützern und Lehrkräften im 

System des Teilnehmen-

den statt. 

Weiterhin wird ein Anam-

nesegespräch ggf. mit El-

tern und eine Erwartungs-

abfrage zwischen Betrieb 

und Teilnehmendem ge-

führt.  

 

 

 

. 
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2.2. Der Förderplan als integriertes Steuerungsinstrument  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Standards 

zur Ablauf-

struktur 

und Häu-

figkeit 

1.21  

1.23 dritter  

Spiegelstrich 

 

Mit jedem ZGB werden 2 

Förderplangespräch pro 

durchgeführter Maßnahme 

geführt. 

Mit jedem ZGB wird je-

weils ein Förderplange-

spräch in der Anfangs,-  

Mitte und Schlussphase 

der Betreuung geführt. 

Mit jedem Teilnehmenden, 

der sich in einer mindes-

tens 6-monatigen Maß-

nahme befindet, werden 

mehr als 3 Förderplange-

spräche geführt. 

 

Mit jedem ZGB werden 

mindestens 4 Förderplan-

gespräche pro Jahr nach 

einem begründeten Pha-

senmodell geführt. Diese 

werden durch struktu-

rierte/anerkannte Metho-

den zur Selbsteinschät-

zung des ZGB ergänzt‘. 

 

Beteili-

gungsstan-

dards 

 

 

 

 

 

 

Die Zuständigkeit für die 

Durchführung der jeweili-

gen Förderplangespräche 

wird von Fall zu Fall gere-

gelt. 

 

Die Förderplangespräche 

finden zwischen dem zu-

ständigen SP und dem 

Teilnehmenden statt. Teil-

nehmende erhalten die 

Möglichkeit, eigene Ziele 

einzubringen.  

Das Förderplangespräch 

findet mit SP und Teilneh-

menden unter fallbezoge-

ner Einbindung der Lehr-

kräfte statt. 

Die von dem Teilnehmen-

den formulierten Ziele sind 

in der Dokumentation 

nachvollziehbar. 

 

Das Förderplangespräch 

basiert auf einer gleichbe-

rechtigten Zusammenarbeit 

von Sozialpädagog*innen 

und Lehrkräften (Bewer-

tung von sozialem und be-

trieblichem Verhalten). Die 

Teilnehmenden werden be-

fähigt, sich bei der Formu-

lierung der Ziele aktiv ein-

zubringen. Ihre Ziele finden 

sich nachweislich im För-

derplan wieder. 
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Methodi-

sche 

Qualitäts-

standards 

 Das Förderplangespräch 

hat ein eigenes Gesprächs-

setting, Ziel und Inhalt sind 

den Teilnehmenden in gro-

ben Zügen bekannt. 

Grundlage der Zielüberprü-

fung ist ein vorformuliertes 

Feedback oder ein aktuel-

ler Anlass. 

Festgelegte Teilziele wer-

den überprüft.  

Es findet ein strukturiertes 

Förderplangespräch statt, 

dessen Aufbau und Ab-

lauf von den zuständigen 

Personen individuell ge-

staltet werden. 

Die Zielüberprüfung, Ziel-

formulierung und die Um-

setzung in Handlungs-

schritte sind sicherge-

stellt. 

Als Grundlage der Ziel-

überprüfung dient ein dif-

ferenziertes Feedback al-

ler Beteiligten. 

 

Es gibt eine weiterentwi-

ckelte Beschreibung, wie 

ein Förderplangespräch 

aufgebaut und durchge-

führt wird. 

Es werden an der individu-

ellen Entwicklung des Teil-

nehmende orientierte und 

überprüfbare Ziele formu-

liert. 

Die Zielerreichung wird 

mindestens halbjährlich 

überprüft. Daraus werden 

Handlungsschritte abgelei-

tet. 

Es findet ein regelmäßiger 

und systematischer Einsatz 

von differenzierten Bewer-

tungsinstrumenten statt. 

 

Es gibt methodische Stan-

dards, die den Bedarfen 

unterschiedlicher ZG ent-

sprechen und in besonde-

rer Weise die Eigenaktivität 

der Entwicklung und Um-

setzung von Zielen der 

Teilnehmende ermögli-

chen. 

Die Einrichtung hat indivi-

duelle Bewertungsinstru-

mente für unterschiedliche 

Zielgruppen entwickelt. 

Standards 

der Doku-

mentation 

und Aus-

wertung 

 Die Dokumentation der 

Förderplangespräche be-

steht aus strukturierten Ge-

sprächsprotokollen. 

Der SP verwaltet die Er-

gebnisse der Förderplan-

gespräche.  

 

Für die Förderplan-ge-

spräche gibt es eine sys-

tematische Form der Do-

kumentation, deren Inhalt 

und Schlüsse so aufberei-

tet sind, dass sie von den 

Beteiligten nachvollzogen 

werden können. 

Die Art der Dokumentation 

des Förderplangespräches 

und dessen Visualisierun-

gen ermöglichen den Teil-

nehmenden das Nachvoll-

ziehen des Entwicklungs-

verlaufs und unterstützen 

die Motivation, die Ziele zu 

erreichen, zusätzlich.  

Es gibt ein einheitliches, 

EDV-gestütztes  

Dokumentationsverfahren 

mit Schnittstellen und un-

terschiedlichen Auswer-

tungsmöglichkeiten. 

Zur Weiterentwicklung der 

Einrichtung werden die 

Förderpläne mindestens 
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  Alle Beteiligten erhalten 

die Vereinbarung zu Zie-

len und Handlungsschrit-

ten und wissen, was je-

weils bis wann von ihnen 

erwartet wird. 

Die Berichte für das Ju-

gendamt werden im Rah-

men der Förderplanung ak-

tiv genutzt. 

jährlich systematisch aus-

gewertet und für das päda-

gogische Controlling ge-

nutzt. Die Teilnehmende 

erstellen eine eigene Doku-

mentation zu ihren Zielen 

und Handlungsschritten. 
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2.3. Sozialpädagogische Begleitung (Personal, Struktur, Inhalt)  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Struktur 

 

1.26 

1.27 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mindestens ein ausgebil-

deter SP ist fest ange-

stellt. Anlassbezogen wird 

die Teilnehmerzufrieden-

heit nachgefragt. 

Die Teilnehmende erhal-

ten einen Kooperations-

vertrag. 

Lehrkräfte erhalten regel-

mäßig (durchschnittlich 

alle 2 Jahre) Fortbildun-

gen zu pädagogischen 

Themen / Methoden. 

Es gibt ein ausgewoge-

nes Verhältnis von lang-

jährigen und neuen Mitar-

beitern. 

Es gibt geschützte, ent-

sprechend gestaltete 

Räumlichkeiten für Bera-

tungsgespräche und 

Gruppenprozesse.  

Die Zufriedenheit der Teil-

nehmende wird am Ende 

der Maßnahme entlang 

standardisierter Fragen 

mündlich erhoben. 

Die Teilnehmende erhal-

ten einen Kooperations-

vertrag, in dem ihre 

Rechte und Pflichten ge-

klärt sind, und der die üb-

Mehr als die Hälfte der SPn 

verfügt über langjährige 

Berufserfahrung. 

Nur in begründeten Aus-

nahmen wird ein Arbeits-

verhältnis befristet. 

Es erfolgt eine Teilnehmer-

evaluierung in Form einer 

differenzierten schriftlichen 

Abfrage. Die Ergebnisse 

werden dokumentiert und 

angemessen berücksich-

tigt.  

Die mediendidaktische 

Sachausstattung der 

Räume erlaubt eine vari-

able Nutzung. 

 

Unter den Mitarbeitern gibt 

es Doppelqualifikationen in 

pädagogischen oder/und 

handwerklichen oder/und 

betriebswirtschaftlichen Be-

reichen oder entspre-

chende Zusatzqualifikatio-

nen. 

 

Die differenzierte schriftli-

che Teilnehmerevaluierung 

wird standardisiert zu un-

terschiedlichen Zeitpunkten 

der Maßnahme durchge-

führt. Die Ergebnisse bil-

den die Grundlage der ak-

tuellen Prozesssteuerung 

sowie der konzeptionellen 

Weiterentwicklung.  

Die Einrichtung hat Mitar-

beitende, die über eine zer-

tifizierte Zusatzausbildung 

verfügen, die im Rahmen 

von Fortbildungen und 

Fachtagungen erworben 
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lichen Angaben ein-

schließlich der allgemei-

nen Geschäftsbedingun-

gen enthält. 

 

wurden (zum Beispiel inter-

kulturelle Trainer) Sie ver-

fügt zu den zentralen Prob-

lemfeldern ihrer Teilneh-

menden auch über präven-

tive Konzepte und Maß-

nahmen. 

 

Methodik 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SP und Lehrer arbeiten in 

regelmäßiger Form zu-

sammen.  

 

Zu pädagogischen All-

tagssituationen gibt es 

berufsgruppenübergrei-

fend geregelte und über-

prüfte Verfahren der 

Problembearbeitung. 

Es gibt inhaltliche und 

methodische Grundkennt-

nisse in berufspädagogi-

schen und psychosozia-

len Problemfeldern, z.B. 

Suchtberatung, Schuld-

nerberatung, Umgang mit 

Straffälligkeit, sowie in 

Fragen der Gesundheits-

förderung. Es gibt gere-

gelte Schnittstellen zu 

den entsprechenden 

Fachdiensten, der An-

sprechpartner ist den 

Teilnehmende bekannt. 

Die Mitarbeiter der Einrich-

tung verfügen über Quer-

schnittskompetenzen (z.B. 

Gesundheitsberatung) zu 

geschlechtsspezifischen, 

gesundheitsbezogenen 

und interkulturellen Fragen. 

Eine regelmäßige Zusam-

menarbeit mit Fachdiens-

ten findet statt.  

Den Teilnehmenden ist ein 

Ansprechpartner für den 

Fall einer Beschwerde be-

kannt. Zusätzlich können 

Beschwerden schriftlich ab-

gegeben werden, hierfür 

steht z.B. ein „Kummerkas-

ten“ zur Verfügung. 

Die Einrichtung hat ein auf 

die Einrichtung und auf die 

ZG abgestimmtes methodi-

sches Gesamtkonzept. 

Teilnehmende werden 

durch geeignete Methoden 

in die Lage versetzt, in 

Problemsituationen selbst-

tätig aktiv zu werden und 

sich bei Bedarf selbst Un-

terstützung zu holen. Ein 

transparentes Beschwerde-

management für die ZG ist 

eingerichtet. Erkenntnisse 

aus dem Beschwerdema-

nagement werden konse-

quent in den konzeptionel-

len Weiterentwicklungen 

berücksichtigt. 
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Personell  Es gibt ein personell  

eigenständiges pädago-

gisches Angebot. 

Eine volle sozialpädago-

gische Stelle steht für je-

weils maximal 12 Teilneh-

mende zur Verfügung. 

 

Eine volle sozialpädago-

gische Stelle, die zugleich 

noch andere Aufgaben 

hat, steht für jeweils maxi-

mal 10 Teilnehmende zur 

Verfügung. 

 

Für je 8 Zielgruppenbe-

schäftigte steht eine volle 

sozialpädagogische Stelle 

zur Verfügung 

 

 

 

 

 

* 

Für je 6 Zielgruppenbe-

schäftigte steht eine volle 

sozialpädagogische Stelle 

zur Verfügung. Der Betreu-

ungsschlüssel von 1:6, be-

zogen auf die pädagogi-

sche Betreuung, wird nicht 

unterschritten. 
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2.4. Vermittlungsaktivitäten  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Vorberei-

tung auf 

die Bewer-

bungs-

phase + 

Abklärung 

einer mög-

lichen 

Über-

nahme 

  

 

 

Mit jedem Teilnehmende 

wird die bevorstehende Be-

werbungsphase in einem 

gemeinsamen Gespräch 

eingeleitet und wichtige An-

forderungen vermittelt. 

Durch einen verantwortli-

chen Mitarbeiter wird si-

chergestellt, dass jeder 

Teilnehmende seine voll-

ständigen Bewerbungs-

unterlagen zur Hand hat.  

Es findet ein allgemeines 

Bewerbungstraining für 

alle Teilnehmenden statt. 

Mit dem TN und dem 

Ausbildungsbetrieb wer-

den 6 Monate vor Ausbil-

dungsende die Übernah-

meperspektiven geklärt  

 

Es findet mit allen Teilneh-

mende in der letzten Phase 

ihrer Beschäftigung ein in-

dividualisiertes Bewer-

bungstraining statt. Für alle 

Schritte des Bewerbungs-

prozesses wird mit den 

Teilnehmenden die erfor-

derliche Handlungsfähig-

keit trainiert. 

Das für Vermittlungsaktivi-

täten notwendige Hand-

werkszeug wird bereits 

während der Beschäftigung 

der Teilnehmenden gezielt 

gefördert. 

Aktivie-

rung der 

Teilneh-

mende  

(Berufs 

wege- 

planung) 

 

 

 

 

 

Alle Teilnehmenden wer-

den über grundsätzliche 

Möglichkeiten des Arbeits- 

und Bildungsmarktes infor-

miert. 

Auf aktuelle Stellenange-

bote und bestehende Mel-

depflichten ist rechtzeitig 

hingewiesen. 

Individuelle Berufsziele 

werden mit jedem einzel-

nen Teilnehmenden re-

gelmäßig konkretisiert 

und mit den Möglichkei-

ten und Erfordernissen 

des Arbeitsmarkts abge-

glichen. 

Für jeden Teilnehmenden 

wird ein Stärkenprofil auf 

der Basis der Förderplan-

gespräche erstellt. 

Nach differenzierter Anlei-

tung knüpfen die Teilneh-

menden entsprechende 

Durch die Maßnahme wer-

den die Teilnehmenden 

nachhaltig befähigt, selbst 

Stellen zu suchen und sich 

selbständig zu bewerben. 

Sie nutzen dabei ihre im 

Lauf der Maßnahme wei-

terentwickelten Ressour-

cen. 
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Die Vermittlungsphase 

wird durch gezielte Aktivi-

täten zur Realisierung 

des angestrebten Berufs-

ziels (Kurse, etc.) unter-

stützt.  

 

Kontakte selbst und wer-

den aufgabenorientiert un-

terstützt. 

Unterstüt-

zungsleis-

tungen 

während 

der Bewer-

bungs-

phase 

 Die Aktivitäten der Teilneh-

menden während des Be-

werbungsprozesses wer-

den unterstützt. 

Durch regelmäßige Ziel-

kontrolle der Bewer-

bungsfortschritte wird der 

Unterstützungsbedarf er-

mittelt und die Teilneh-

menden passgenau im 

Bewerbungsprozess un-

terstützt.  

Für jeden Teilnehmenden 

wird eine individuelle res-

sourcenorientierte Klärung 

des Betreuungs- und Un-

terstützungsbedarfs 

(Coaching) sichergestellt. 

Die Einrichtung baut zu-

sätzlich unterstützende 

Netzwerke auf und pflegt 

diese. 

 

Die Teilnehmenden werden 

durch die Maßnahme befä-

higt, wesentliche Teile der 

Bewerbungssituation dau-

erhaft zu ihrem eigenen 

Anliegen zu machen und 

bei Bedarf aktiv Unterstüt-

zung zu suchen. 

Die Einrichtung ist mit ei-

nem Pool potenzieller Ar-

beitgeber und alternativer 

Angebote vernetzt, der den 

Teilnehmenden zur Verfü-

gung steht. 

 

Dokumen-

tation, 

Auswer-

tung 

 

 

 

 

Die Vermittlungsaktivitäten 

der Einrichtung werden do-

kumentiert. 

Es findet eine Auswer-

tung und Dokumentation 

der Vermittlungsaktivitä-

ten statt. 

Die Einrichtung hat ein 

System zur Auswertung 

und Kontrolle der Effektivi-

tät der Vermittlungsaktivitä-

ten installiert. 

Es erfolgt eine zeitnahe 

Auswertung erfolgter Be-

werbungen der Teilneh-

mende durch die Einrich-

tung. Ziel sind die Kommu-

nikation der Ergebnisse 
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nach innen wie nach au-

ßen, die ständige methodi-

sche und konzeptionelle 

Verbesserung der Vermitt-

lungsaktivitäten sowie die 

Verbesserung der pädago-

gischen Struktur. 
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3. Bildungsangebot  

Der Bereich Bildung ist neben der handwerklichen und sozialpädagogischen Arbeit eine der tragenden Säulen des integrierten Angebotes 

der BBJH/AJS; deswegen wird vorausgesetzt, dass die Betriebe die Teilnehmenden für Qualifizierungsmodule freistellen. Das Bildungsange-

bot wird hierbei nicht als reines Unterrichtsangebot verstanden, es setzt sich zusammen aus Wissenserwerb, sozialem Lernen und Persön-

lichkeitsbildung. Damit bezieht es die gesamte Person ein und strebt eine ganzheitliche Bildung an. Somit zeichnet sich das Bildungsangebot 

der BBJH/AJS dadurch aus, dass allgemeinbildender Unterricht und fachtheoretischer Unterricht durch zusätzliche Bildungsbausteine, wie 

z.B. politische Bildung, Lerntechniken, Erlebnispädagogische Seminare, Schulungen zu Gesundheit und Umwelt, Anti-Aggressionstraining, 

usw. ergänzend angeboten wird. 

 

3.1. Stütz- und Förderunterricht (Personal, Organisation/Struktur, Ausstattung, Inhalt)  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Personal, 

Kompetenz  

1.11 

1.18 

1.19 

1.20 

Der Unterrichtwird von Ho-

norarkräften durchgeführt. 

Erfahrene Lehrkräfte ge-

stalten den Stütz und För-

derunterricht 

Lehrkräfte, die jeweils mit 

den relevanten Ausbil-

dungsbereichen beispiels-

weise Pflege, Lebensmittel-

handwerk und Bau) ver-

traut sind, führen den Un-

terricht durch.  

 

Die einschlägig ausgebilde-

ten Lehrkräfte müssen ne-

ben ihrer Fachkompetenz 

auch Erfahrungen mit der 

Zielgruppe benachteiligter 

Jugendlicher nachweisen 

Oder/und über eine Dop-

pelqualifikation (z.b. Hand-

werker*in und Lehrer* in) 

Verfügen. 

 

Struktur  Es werden mindestens 2 

Unterrichtseinheiten pro 

Woche angeboten 

Es werden mindestens 4 

Unterrichtseinheiten pro 

Woche angeboten 

Es wird individueller För-

derbedarf ermittelt und den 

Der Umfang der Unter-

richtseinheiten, beispiels-

weise im Falle besonderer 
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Bedarfen der Teilneh-

mer*innen individuell ange-

passt. 

Der Unterricht findet in 

Kleingruppe bis max 5 TN 

(nach Möglichkeiten in ähn-

lichen oder gleichen Ausbil-

dungsberufen und glei-

chem Ausbildungsjahr)  

Es kommt ein Fehlzeiten-

konzept (Abmahnungs-/Be-

lohungssystem) zur An-

wendung. 

Lernschwierigkeiten und 

Wissenslücken. 

Inhalte   Es wird ein allgemein ge-

haltener Stütz und Förder-

unterricht angeboten. 

Es wird SFU nach Bran-

chen unterteilt angeboten. 

 

Der Inhalt orientiert sich an 

aktuellen Themen der Be-

rufsschule, Wiederho-

lung/Vertiefung der Inhalte 

und gezielte Prüfungsvor-

bereitung werden angebo-

ten. 

 

Auf individuelle Lernbe-

darfe wie zum Beispiel Le-

gasthenie, Diskalkulie wird 

intensiv und individuell ein-

gegangen. 

Ausstattung   Es stehen die üblichen 

Lehrbücher der Berufs-

schule und eine einfache 

Büroausstattung zur Verfü-

gung. 

Der Unterrichtsraum ist 

mit einem PC für mehrere 

Teilnehmerinnen ausge-

stattet. 

Die Ausstattung umfasst 

Fachbücher, Übungsmate-

rial, Lernspiele, PC-Soft-

ware, Whiteboard, Beamer.  

Es steht Software für On-

lineunterricht zur Verfü-

gung, schnelle Internetver-

bindung, Laptops für Schü-

ler*innen, die keine besit-

zen. 
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3.2. Ergänzende Bildungsangebote (Methodentag zu Lernmethoden, Erlebnispädagogische Angebote, Präventions-

angebote, Deutschunterricht) 

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV Dekra 
1 3 5 7 

Personal, 

Kompetenz 

 

1.11 

1.19  

1.18 

1.20 

Eine zuständige Person mit 

entsprechender Fachkom-

petenz organisiert und führt 

Bildungsangebote durch. 

Bildungsangebote werden 

von angestellten oder ver-

gleichbar in ins Team ein-

gebundenen Personen 

SP und/oder Fachleh-

rer*innen mit entspre-

chender Fachkompetenz 

geplant und durchgeführt.  

Zusätzlich werden Themen 

und fachspezifisch Hono-

rarkräfte oder Referenten 

eingesetzt, falls dies not-

wendig ist. 

 

 

Die für Bildungsangebote 

zuständigen Personen er-

weitern ihre methodischen 

und inhaltlichen Kompeten-

zen regelmäßig. Jeder Mit-

arbeiter, der länger als ein 

Jahr in der Organisation 

und Durchführung der Bil-

dungsangebote tätig ist, 

hat jährlich eine einschlä-

gige Fortbildung absolviert. 

 

Struktur  Es finden regelmäßige Bil-

dungsangebote statt. 

Der zeitliche Ablauf und 

geplante Inhalte sind den 

Teilnehmende rechtzeitig 

vorher bekannt. 

Fest zuständige Fach-

kräfte führen regelmäßig 

Bildungsangebote, ent-

lang eines vorher festge-

legten langfristigen Bil-

dungspools durch, der fle-

xibel nach den Bedürfnis-

sen der ZG eingesetzt 

wird. 

Bei der Planung werden 

interkulturelle Aspekte 

Eine differenzierte Planung 

der Bildungsthemen auf 

Grundlage der vorliegen-

den Bildungskonzeption ist 

für alle einsehbar. Aktuelle 

Bedarfe der Teilnehmende 

werden eingebaut und der 

Leistungsstand wird regel-

mäßig an die Teilneh-

mende rückgemeldet. Die 

Einrichtung ermöglicht das 

Einzelne Themen und Be-

darfe werden regelmäßig 

durch qualifiziertes Perso-

nal in besonderen Förder-

gruppen und mit auf die ZG 

abgestellten Methoden be-

arbeitet (z.B. Referate, 

selbstgesteuerte Lernfor-

men). 
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und Gender-Aspekte be-

sonders berücksichtigt. 

 

externe Nachholen von 

Schulabschlüssen. 

Es kommen zusätzliche 

Methoden (wie z.B. Lernin-

seln) zum Einsatz. 

Es existieren in der Einrich-

tung integrierte Angebote 

für die Teilnehmende zum 

Nachholen von Schulab-

schlüssen. 

Inhalte 

 

 

 

 

 

 

Vermittelt werden Grund-

kenntnisse, -fähigkeiten 

und -fertigkeiten beispiels-

weise in den Bereichen: 

Mathematik, Deutsch, - All-

gemeinbildung und Ge-

sundheitsförderung/ Sport. 

 

Zu mindestens 50% der 

Bildungseinheiten liegen 

differenzierte Konzepte o-

der ausgearbeitete The-

menbausteine vor. Aktu-

elle Themen werden ge-

zielt in das Bildungsange-

bot eingebaut. 

 

Es wird eine grundle-

gende Internet- und Medi-

enkompetenz vermittelt  

(effektive Online-Themen-

recherche) 

 

Der Kenntnisstand der ein-

zelnen Teilnehmenden wird 

mit geeigneten Methoden 

ermittelt (Leistungsfeststel-

lung).  

Die Planung von Bildungs-

angeboten wird auf den 

Kenntnisstand und Lernstil 

der Teilnehmende abge-

stimmt und angepasst.  

Politische Bildung ist als in-

tegraler Baustein des Bil-

dungskonzeptes beschrie-

ben und verwirklicht.  

Es werden abwechslungs-

reiche und aktivierende 

Lernsituationen angeboten. 

Es werden Methoden zur 

Verbesserung der Lebens-

kompetenz beispielsweise 

im Bereich Resilienz und 

Aktuelle Themen und Ent-

wicklungen werden gezielt 

bei der Durchführung der 

Bildungsangebote einge-

baut. 

Es findet eine regelmäßige 

Evaluation durch die Teil-

nehmende zur Zufrieden-

heit, Akzeptanz, Lerner-

gebnissen und zur Durch-

führung des Unterrichts 

statt. 

Diese Ergebnisse und 

Rückmeldungen aus der 

Evaluation der Teilneh-

mende und des Fachperso-

nals fließen in die Jahres-

planung ein und stellen ein 

wichtiges Steuerungs-

instrument für nötige An-

passungsprozesse dar. 
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Gesundheitsförderung, an-

geboten. Außerdem wird 

die entsprechende Metho-

denkompetenz vermittelt. 

Suchtpräventionsangebot, 

Rassismus/Radikalisie-

rungsprävention, Drogen, 

Sucht und aktuelle Ange-

bote, je nach Bedarf ergän-

zen das Angebot. 

Es wird ein Methodentag-

zum Thema Lerntypen, 

Lernstrategien angeboten. 

Ausstat-

tung 

 

 Die nötigen Unterlagen zur 

Vorbereitung und Durch-

führung von Bildungsange-

boten sind jeweils vorhan-

den (Hefte, Bücher, Inter-

net, Zeitung etc.). 

Ein geeigneter Raum und 

evtl. notwendige Technik 

stehen rechtzeitig zur Ver-

fügung. 

Für thematische Recher-

chen ist der Zugang ins In-

ternet möglich. 

 

Es steht ein ausreichend 

großer und geeigneter 

Raum zur Verfügung, der 

nicht mit anderen Nutzun-

gen konkurriert. Ein So-

zial- und Besprechungs-

raum ergänzt das Ange-

bot. Eine für die Durch-

führung von Bildungsan-

geboten übliche Grund-

ausstattung mit Medien 

steht zur Verfügung. 

Es sind ausreichend 

Computerarbeitsplätze 

vorhanden, die mit der 

Es stehen ergänzende Me-

dien zur Verfügung, um 

eine zielgruppenorientierte 

Gestaltung von Bildungs-

angeboten sicherstellen zu 

können. 

 

Gruppenarbeit in verschie-

denen Räumen bzw. mit 

flexibler Raumaufteilung ist 

möglich. 

 

Es steht eine für verschie-

dene Lernfelder und Hand-

lungsformen geeignete 

Ausstattung zur Verfügung 

(z.B. branchenspezifische 

Lernsoftware, erlebnispä-

dagogische Ausrüstung 

und Zugang zu Sportstät-

ten oder einer entspre-

chend ausgestatteten Kü-

che.). 
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aktuellen Hard- und Soft-

ware ausgestattet sind. 

 

Des Weiteren werden mo-

derne Lernmaterialien- und 

Methoden wie beispiels-

weise FLEMO, DELF, 

Lernjournal et cetera einge-

setzt. 
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3.3. Blocktage zur Prüfungsvorbereitung  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV Dekra 
1 3 5 7 

Inhalte  Es besteht die Möglichkeit 

im Bedarfsfall 1-2 Block-

tage zur Prüfungsvorberei-

tung zu nutzen. 

 

 

Die Prüfungsvorbereitung 

wird darüber hinaus bei 

Bedarf individuell ver-

stärkt angeboten. 

Blocktage zur Prüfungsvor-

bereitung werden regelmä-

ßig (an 6 Tagen im Jahr) 

angeboten;  

Die Soz Päds erwirken 

Freistellung der TN bei 

Ausbildungsbetrieben  

. 

Es findet eine gezielte Prü-

fungssimulation anhand 

verschiedener Prüfungs-

teile statt.  

Der Umgang mit Prüfungs-

angst und Lernblockaden 

werden mit speziellen Me-

thoden aufgefangen. Die 

Teilnehmenden erlernen 

Methoden, um mit diesen 

Problemlagen souverän 

umgehen zu können. 
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4. Kooperation mit wichtigen Partnern  

4.1. Abstimmung mit Auftraggebern (Agentur für Arbeit, Jobcenter, Träger der öffentlichen Jugendhilfe) 

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ablauf und 

Häufigkeit 

1.22 

1.23 

Es findet eine Information 

der Auftraggeber über Akti-

vitäten und die Erfolge der 

Einrichtung statt. 

Es findet ein Austausch mit 

den Auftraggebern statt.  

Zur Abstimmung mit den 

Auftraggebern findet ein re-

gelmäßiger und kontinuier-

licher Kontakt statt. 

Zur Abstimmung mit den 

Auftraggebern hat die Ein-

richtung Zugang zu min-

destens einer fachbezoge-

nen Steuerungsebene. 

 

Dokumen-

tation und 

Auswer-

tung 

 Berichte der Einrichtung 

werden entsprechend der 

inhaltlichen und statisti-

schen Vorgaben der Auf-

traggeber erstellt. 

Die Dokumente sind AZAV 

tauglich. 

 

Es liegt outputorientiertes 

Zahlenmaterial der Einrich-

tung vor und wird dem Auf-

traggeber aktiv zur Verfü-

gung gestellt. 

Produkt-/Leistungsbe-

schreibungen werden in 

Kooperation mit dem je-

weiligen Zuschussgeber er-

stellt. Aufgrund der vorhan-

denen Unterlagen wird die 

AZAV (wenn für die Ein-

richtung notwendig), erteilt. 

Die fachlichen Erfolge der 

Einrichtung werden regel-

mäßig evaluiert und doku-

mentiert. 

 

Berichte über die geleistete 

berufliche und soziale In-

tegrationsarbeit enthalten 

inhaltlich differenzierte 

Aussagen zu persönlichen, 

sozialen und beruflichen 

Effekten.  

Die Ergebnisse der Evalua-

tion werden für die Auftrag-

geber so aufbereitet, dass 

sich daraus sozialplaneri-

sche Anhaltspunkte für die 

bedarfsorientierte Versor-

gung der ZG und die Wei-

terentwicklung der AJS er-

geben. 

Die Entwicklungsberichte 

des Jugendamts werden in 

die Dokumentation und 

Evaluation einbezogen  

LuV AfA +JC 
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Transpa-

renz von 

Entschei-

dungen 

 Die Information der Auf-

traggeber ist über Verwen-

dungsnachweis und Jah-

resberichte termingerecht 

sichergestellt. 

Es findet eine regelmäßige 

und systematische Infor-

mation der Sachbearbeiter 

bei den Auftraggebern über 

Angebotspalette, Inhalte 

und geleistet Fachlichkeit 

statt. 

Das Ergebnis der Evalua-

tion wird zur Darstellung 

von Angebotspalette, Inhal-

ten und geleisteter Fach-

lichkeit für die Auftraggeber 

aufbereitet. 

Die Einrichtung stellt für 

den Auftraggeber den Zu-

sammenhang zwischen 

den Ergebnissen der Eva-

luation und der Entwicklung 

neuer Konzepte dar.  
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4.2. Einzelfallbezogene Kooperation mit Fachdiensten  

Mit folgenden Diensten werden in der Regel Kooperationen vorausgesetzt: Sucht, Schulden, psychosoziale Beratung, juristische Beratung, 

Gesundheit, Wohnen, Berufsschule 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ablauf und 

Häufigkeit 

 Es findet eine einzelfallbe-

zogene Kooperation mit 

Fachdiensten statt. 

Mit mindestens zwei 

Fachdiensten findet eine 

kontinuierliche, einzelfall-

bezogene Kooperation 

statt.  

Im Rahmen der bestehen-

den Kooperationsbeziehun-

gen mit Fachdiensten 

kommt es zu ersten kon-

kreten Formen von Koope-

rationsarbeit (gemeinsame 

Arbeit am Fall). 

Die Kooperation mit ande-

ren Fachdiensten ist getra-

gen von einem intensiven 

fachbezogenen Dialog. 

Dieser entwicklungs-orien-

tierte Austausch basiert auf 

konkreten Einzelfällen, 

geht aber auch über diese 

hinaus (gemeinsame Kon-

zeptarbeit, gemeinsame 

Fortbildungen,…). 

Standards 

der Doku-

mentation 

und Aus-

wertung 

 Über die stattgefundenen 

Kooperationskontakte lie-

gen Notizen vor, aus denen 

Anlass und Ergebnis er-

sichtlich sind.  

Über stattgefundene Kon-

takte der Teilnehmende 

beim einbezogenen Fach-

dienst liegen (bei Einver-

ständnis der Betroffenen) 

Bestätigungen vor.  

Eine strukturierte schriftli-

che Information über An-

lass, Inhalt, Ergebnis und 

getroffene Absprachen mit 

Fachdiensten ist EDV-ge-

stützt dokumentiert. 

Gemeinsam mit dem Ko-

operationspartner findet 

eine regelmäßige Reflexion 

der Wirksamkeit von ver-

einbarten Maßnahmeschrit-

ten statt. 

Die Erkenntnisse/ Doku-

mentation der externen 

Fachdienste werden (bei 

Einverständnis der Be-

troffenen) im Förderplan 

aufgegriffen und berück-

sichtigt. 

Es erfolgt im Gegenzug 

eine Rückmeldung über 

den weiteren Verlauf an 

den jeweils beteiligten 

Fachdienst. 
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Methodi-

sche Quali-

täts-stan-

dards  

 Informationen über ent-

sprechende Fachdienste 

für die Teilnehmende in der 

Region sind vorhanden.  

Die Teilnehmende wer-

den über die Leistungen 

der entsprechenden 

Fachdienste aktiv durch 

die Einrichtung informiert 

und bei Bedarf hin vermit-

telt und begleitet (im Bil-

dungsteil, durch Besu-

che). 

In der Einrichtung / dem 

Maßnahmeträger wird ein 

individuell zugeschnittenes 

Angebot für die Teilneh-

mende entwickelt, das die 

Kooperation mit anderen 

Fachdiensten grundsätzlich 

als Option einbezieht. Mit 

den Fachdiensten werden 

gemeinsame Zielvereinba-

rungen zur Einzelfallarbeit 

getroffen. Die Kontakte der 

Teilnehmende werden vor- 

und nachbereitet. 

Die Teilnehmende werden 

in die Lage versetzt selbst-

ständig Kontakt zum pas-

senden Fachdienst aufzu-

nehmen. 

In der Kooperation mit ex-

ternen Fachdiensten findet 

ein zielgerichteter, syste-

matischer, fachlicher Aus-

tausch statt: 

- Teilnahme an und Nut-

zung von Fachveran-

staltungen und Fortbil-

dungen 

- Rückmeldung von an-

deren Fachdiensten 

fließt in die Arbeit ein 

- Es findet eine Situa-

tions- und Maßnahme 

angemessene Vertie-

fung der Kooperation 

statt 
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4.3. Institutionelle Kooperation im lokalen und überregionalen Raum 

Mit institutioneller Kooperation ist die Einbettung der Einrichtung in lokale und überregionale Strukturen gemeint. Bewertet wird, wie ein Ein-

richtung sich durch ihr Engagement in unterschiedlichen Gremien, Gruppen, Initiativen für die Belange der ZG einsetzt. 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ablauf und 

Struktur 

1.22 Die Einrichtung kennt die 

lokalen Gremien und An-

sprechpartner, in denen 

Belange der ZG in ihrer 

Region verhandelt werden. 

Sie kann auf eine lose Ver-

netzung mit diesen Struktu-

ren verweisen. 

Die Einrichtung ist an min-

destens einem Gremium 

(einer Arbeitsgruppe) betei-

ligt, in dem Interessen der 

ZG verhandelt werden. 

Die Einrichtung hat in 

mindestens einem dieser 

Gremien/ Arbeitsgruppen 

eine aktive Rolle (Spre-

cher/Vorsitzenden 

funktion/ AG-Moderation). 

Sie ist mit vielen wichti-

gen lokalen Partnern eng 

vernetzt. 

Die Einrichtung ist einer 

der zentralen Akteure für 

die Vertretung der Interes-

sen der ZG in der Region 

oder/ und auf überregiona-

ler Ebene.  

Die Einrichtung bzw. Ver-

treter von dieser haben 

sich über viele Jahre an 

der konzeptionellen Ent-

wicklung der BBJH/AJS 

wesentlich beteiligt. 

Inhalte und 

Dokumen-

tation  

 Notizen über stattgefun-

dene Kooperationskontakte 

liegen vor. 

Ergebnisse der Arbeit in 

diesen Gremien/ Arbeits-

gruppen sind dokumentiert. 

Die Lobbyarbeit geht über 

den Status Quo hinaus: In 

der Arbeit der Gremien/ 

Arbeitsgruppen, an denen 

die Einrichtung der BBJH 

maßgeblich beteiligt ist, 

lässt sich das Ziel einer 

zukunftsorientierten Ver-

besserung der Situation 

der ZG erkennen. 

Die Einrichtung kann über 

Veröffentlichungen/ Veran-

staltungen oder/und Aus-

zeichnungen nachweisen, 

dass sie für die ZG heraus-

ragende Lobbyarbeit leis-

tet. 

 



Copyright ©: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristraße 1, 80335 München 
Eine Verwertung dieser urheberrechtlich geschützten Broschüre, insbesondere durch Vervielfältigung und Verbreitung - auch in elektronischer Form - ist ohne vorherige Zustimmung  
unzulässig und strafbar, soweit sich aus dem Urhebergesetz nichts anderes ergibt. Das Gütesiegel ist als Marke eingetragen. 

36 

5. Öffentlichkeitsarbeit / Marketing  

Exemplarisch werden für den gesamten Bereich zu vier zentralen Elementen von Öffentlichkeitsarbeit (des Marketings) Standards beschrie-

ben. 

5.1. Materialien zur Öffentlichkeitsarbeit 

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Verteiler 

 

1.9 Die öffentlichen Geldgeber 

erhalten regelmäßige Infor-

mationen über die Arbeit 

der Einrichtung. 

Alle Kooperationspartner 

sind in einen festen Vertei-

ler für regelmäßige Infor-

mationen einbezogen. 

Es existieren Infomateria-

lien, die nach einem Mo-

dulsystem aufgebaut 

sind. Dieses ermöglicht 

eine differenzierte Nut-

zung und Verteilung an 

öffentliche Geldgeber, 

Geschäftspartner, Koope-

rationspartner und Teil-

nehmende. 

Die modular strukturierten 

Infomaterialien werden im 

Rahmen eines entwickelten 

Marketingkonzeptes vielfäl-

tig genutzt. 

Inhalt/ 

Form 

 

1.9 Die Infomaterialien enthal-

ten eine einfache Darstel-

lung der Einrichtung, des 

Trägers und der Angebote  

und dazu gehörende Daten 

Die Infomaterialien enthal-

ten eine leserfreundlich 

aufbereitete und erläuterte 

Darstellung der Einrichtung 

sowie der Daten (mit Bild-

material und Grafiken) 

Das Infomaterial ist an 

professionellen journalisti-

schen und gestalteri-

schen Standards (Bildma-

terial, übersichtliche Ge-

staltung, griffiger Schreib-

stil, Themenschwer-

punkte) ausgerichtet. 

 

 

Das Infomaterial erfüllt pro-

fessionelle journalistische 

und gestalterische Stan-

dards (corporate de-

sign).Es ist als politisches 

und planerisches Instru-

ment im Kontakt mit Geld-

gebern und Geschäftspart-

nern ebenso nutzbar wie 

zur Information und Image-
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bildung bei Kooperations-

partnern und Teilneh-

mende. 

Entste-

hung / Vor-

arbeiten 

 Ein benannter Mitarbeiter 

erstellt das Infomaterial. 

Eine verantwortliche Per-

son koordiniert die Erstel-

lung nach vorher festgeleg-

ten Regeln, Strukturen und 

Inhalten. 

Inhalt und Aufmachung 

des Infomaterials werden 

kontinuierlich überprüft 

und aktualisiert. 

Die inhaltliche Ausgestal-

tung des Infomaterials ori-

entiert sich am Leitbild der 

Einrichtung und einem aus-

formulierten Öffentlichkeits-

konzept. 

Ein ausreichendes Zeit- 

und Finanzbudget ist für 

die Erstellung reserviert. 
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5.2. Internetpräsenz  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ausfüh-

rung 

1.9 Die Einrichtung verfügt 

über eine eigene Seite mit 

Kontaktdaten, die über die 

Eingabe des Einrichtungs-

namens direkt auffindbar 

ist. 

Eine eigene Domain ist ge-

sichert und damit zusam-

menhängende Rechtsfra-

gen geklärt. 

 

Die Homepage enthält 

Links zu den Partnern. Die 

Homepage der Einrichtung 

orientiert sich an professio-

nellen Standards. 

Alle wichtigen Informatio-

nen über die Einrichtung 

und das Angebot sind auf 

der Homepage zu finden 

und sie ist für interessierte 

Jugendliche leicht zugäng-

lich.  

Die wichtigsten Koopera-

tionspartner haben einen 

Link auf ihre Homepage 

gesetzt.  

Der Internetauftritt wird 

regelmäßig überprüft und 

bei Bedarf aktualisiert. 

Aktuelle Informationen 

werden regelmäßig ein 

gepflegt. 

Alle Produkte und Dienst-

leistungen sind für die 

Kunden übersichtlich und 

gut verständlich darge-

stellt und die Ansprech-

partner benannt. 

Der Internetauftritt erfüllt 

Aspekte für interkulturelle 

Öffnung (zum Beispiel 

Fotos und Basisinformati-

onen in verschiedenen 

Sprachen). 

Der Internetauftritt der Ein-

richtung erfüllt die Stan-

dards der BITV2.0 (Barrie-

refreie Informationstechnik 

Verordnung). Dabei wer-

den die Kriterien Wahr-

nehmbarkeit, Orientierung, 

Bedienbarkeit und Ver-

ständlichkeit zum Beispiel 

durch einstellbare Schrift-

größe und Kontrast, durch 

Inhalt in leichter Sprache, 

mittels Vorlesefunktion  

oder Gebärdenvideo erfüllt. 

 

Die Homepage bietet zu-

sätzlich attraktive Service-

leistungen für Jugendliche 

und Kunden (Infos und 

Tipps zur Produktauswahl, 

Hilfe und Ansprechpartner 

bei Problemen etc.)   
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Die Gestaltung der Home-

page ist für unterschiedli-

che Nutzerkreise konzipiert 

und attraktiv. 

Entwick-

lung und 

Betreuung 

 Es gibt eine verantwortliche 

Person die Anforderungen 

und wünsche sammelt. 

 

Eine Person ist in der Ein-

richtung zuständig und 

sorgt dafür, dass die Ein-

richtung im Internet präsent 

ist. 

Die zuständige Person 

sammelt Anforderungen 

und Wünsche in der Ein-

richtung und ist für die Kon-

zeption der Homepage ver-

antwortlich. 

Der Inhalt der Homepage  

wird unter aktiver Beteili-

gung aller Abteilungen er-

stellt. 

Die Darstellung und der 

Aufbau wird unter Einbin-

dung von Fachleuten ent-

wickelt und betreut. 

 

Es findet eine systemati-

sche Kontrolle und Aus-

wertung der Nutzung und 

Servicefreundlichkeit 

statt.  

Die Homepage weist eine 

für unterschiedliche Ziel-

gruppennutzer attraktive 

Benutzeroberfläche ebenso 

auf wie eine jugendspezifi-

sche Benutzerführung. 
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5.2. Pressearbeit 

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV /Dekra 
1 3 5 7 

Ausfüh-

rung 

Entwick-

lung 

1.9 Die Pressearbeit der Ein-

richtung erfolgt anlassbezo-

gen (Jubiläen). 

Pressemitteilungen über 

die Einrichtung werden ge-

sammelt. 

 

Es gibt eine geregelte Zu-

ständigkeit für Pressear-

beit. 

Es findet eine gezielte Nut-

zung besonderer Anlässe 

zur Pressearbeit statt. 

Eine Adressliste über die 

wichtigsten regionalen An-

sprechpartner der Presse 

liegt vor. 

Eine aktuelle Presse-

mappe, geeignete Fotos 

und Flyer sind sofort ver-

fügbar. 

Die Pressearbeit wird 

systematisch dokumen-

tiert und ausgewertet. 

Eine Selbstpräsentation 

der Teilnehmende ist 

möglich und vorgesehen. 

Die Pressearbeit wird durch 

einen dafür geschulten Mit-

arbeiter geleistet. 

Ein entwickeltes Konzept 

für Öffentlichkeitsarbeit 

liegt vor und wird regelmä-

ßig aktualisiert. 

 

Definition Pressemappe: Eine Pressemappe enthält alle in Druckform verfügbaren Informationen, mit der die Einrichtung ihre Arbeit darstellt. 
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5.4. Marketing 

Marketing wird hier verstanden als konzeptionelle, bewusst marktorientierte Einrichtungsführung, die sämtliche Einrichtungsaktivitäten an 

den Bedürfnissen gegenwärtiger und potenzieller Kunden ausrichtet, um die Einrichtungsziele zu erreichen. Marketing meint also mehr als 

Werbung / Öffentlichkeitsarbeit und Vertrieb: Marketing umfasst die Planungs- und Ausführungsprozesse von Konzeption, Promotion / Kom-

munikation und Vertrieb von Produkten und Dienstleistungen. Dabei richten sich die Aktivitäten des Marketings an die verschiedenen Kun-

dengruppen der BBJH/AJS (ZG, Auftraggeber, Produktkunde). 

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Allgemei-

nes Marke-

tingkon-

zept 

 Das pädagogische Ange-

bot der Einrichtung ist von 

außen wahrnehmbar. 

Die Bedürfnisse der Kun-

dengruppen sind bekannt 

bzw. werden erhoben. 

Das pädagogische Ange-

bot wird von außen wahr-

nehmbar bedarfsorientiert 

weiterentwickelt. 

Es liegt ein Marketingkon-

zept für die verschiede-

nen Kundengruppen vor. 

Ein abgestimmtes Marke-

tingkonzept wird unter Nut-

zung spezialisierter Fach-

kräfte entwickelt und fort-

laufend umgesetzt. 
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Innenwir-

kung 

 

 Alle Fachkräfte sind in der 

Lage, das pädagogische 

Angebot der Einsatzstellen 

in einfacher Art darzustel-

len. 

Bedürfnisse der Kunden-

gruppen werden an die 

Fachkräfte kommuniziert. 

Das Marketingkonzept ist 

den Fachkräften bekannt  

 

Die Fachkräfte sind an 

der Erstellung des Marke-

tingkonzepts beteiligt.  

Die Bedürfnisse der Kun-

dengruppen werden re-

gelmäßig erhoben und 

überprüft. 

Das Auftreten gegenüber 

den verschiedenen Kun-

dengruppen richtet sich in 

abgestimmter Form am 

Marketingkonzept aus. 

Es erfolgt eine regelmäßige 

Fortschreibung. 

Die Fachkräfte werden für 

die Umsetzung des Marke-

tingkonzepts qualifiziert. 
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6. Personalmanagement, Verwaltungs- und Organisationsabläufe  

Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter jungen Menschen mit erhöhtem Förderbedarf sind durch eine intensive 

Form der Zusammenarbeit der Berufsgruppen, die die qualifikatorische, pädagogische und bildungsmäßige Förderung der Teilnehmende 

sicherstellen, gekennzeichnet. Die Formen und Notwendigkeiten der Zusammenarbeit werden bereits an verschiedenen Stellen dieses Pa-

piers im Rahmen der Einzelpunkte beschrieben. 

 
6.1. Gewinnung von festangestellten hauptamtlichen Mitarbeitern 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Akquise 

 

1.11 Zur Gewinnung neuer Mit-

arbeiter erfolgt eine fach-

spezifische Ausschreibung 

freier Stellen. 

In Stellenausschreibungen 

für neue Mitarbeiter wird 

ein klares Stellenprofil be-

nannt. 

Die Nutzung von Internet-

portalen ist Standard. 

Kontakte im Kooperati-

onsverbund und der 

Rückgriff auf Blindbewer-

bungen werden gezielt 

genutzt, um bei Neube-

setzungen und Mitarbei-

terwechsel frühzeitig ent-

sprechende Akquiseakti-

vitäten einzuleiten. 

Ein mittelfristiges (3-5 

Jahre) Personalentwick-

lungskonzept und die ge-

zielte Planung des zukünfti-

gen Qualifikationsbedarfs 

bilden die Grundlage für 

die Akquise neuer Mitarbei-

ter. 

Bewer-

bungsge-

spräch 

 Die Leitung der Einrichtung 

führt das Bewerbungs-ge-

spräch mit den Stellenbe-

werbern. 

Unter gelegentlicher Hinzu-

ziehung fachlich zuständi-

ger Mitarbeiter führt die 

Leitung der Einrichtung ein 

Bewerbungsgespräch an-

hand vorbereiteter stellen-

spezifischer Fragen. 

Die Leitung der Einrich-

tung führt unter geregelter 

Einbeziehung von fach-

lich zuständigen Mitarbei-

tern das Bewerbungsge-

spräch. 

Die Basis für das Ge-

spräch bildet ein verein-

barter aktualisierter Ge-

sprächsleitfaden auf 

Die Personalverantwortli-

chen setzen sich mit aktu-

ellen Verfahren der Perso-

nalauswahl auseinander.  
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Grundlage der Stellenbe-

schreibung. 

Auswahl- 

und Ein-

stellungs-

verfahren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Die Leitung der Einrichtung 

entscheidet über die Aus-

wahl und Einstellung von 

Bewerbern. 

 

Die Leitung entscheidet un-

ter gelegentlicher Einbezie-

hung fachlich zuständiger 

Mitarbeiter anhand des vor-

liegenden Stellenprofils 

über die Auswahl und Ein-

stellung von Bewerbern. 

 

In der Einrichtung wird ein 

strukturiertes Auswahl- 

und Entscheidungsver-

fahren unter geregelter 

Einbeziehung fachlich zu-

ständiger Mitarbeiter an-

gewandt. 

Aus den Erkenntnissen 

und Übereinkünften des 

Bewerbungsgespräches 

werden transparente Ziel-

vereinbarungen für die 

Probezeit abgeleitet und 

vereinbart. 

Das Auswahl- und Einstel-

lungsverfahren wird unter 

Einbeziehung aktueller 

Verfahren der Personalpla-

nung regelmäßig überprüft. 

 

Struktur 

und Metho-

dik bei der 

Einarbei-

tung neuer 

Mitarbeiter 

und befris-

tet ange-

stellter 

Fachkräfte 

 Für neue Mitarbeiter ist je-

weils rechtzeitig eine fach-

lich geeignete Person be-

nannt, die für die Einarbei-

tung zuständig ist. 

Der zuständige Mitarbeiter 

kann sich mit einem defi-

nierten und von anderen 

Tätigkeiten abgegrenzten 

Zeitbudget systematisch 

auf den Einarbeitungspro-

zess vorbereiten bzw. ihn 

durchführen. In der Einrich-

tung gibt es einen abge-

stimmten Einarbeitungs-

plan für neue Mitarbeiter. 

Regelmäßige Reflexions-

gespräche des neuen Mit-

arbeiters mit dem für die 

Einarbeitung zuständigen 

Mitarbeitenden und der 

Leitung unterstützen den 

Einarbeitungsprozess. 

Der Einarbeitungsplan ist 

auf den zukünftigen Ar-

beitsplatz hin konkreti-

siert. 

Der für die Einarbeitung zu-

ständige Mitarbeiter kann 

auf einen jeweils aktuali-

sierten, evaluierten und 

weiterentwickelten Einar-

beitungsplan zurückgreifen, 

in dem unterschiedliche 

Stufen des Kompetenzer-

werbs festgeschrieben 

sind. 
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6.2. Personalentwicklung (Mitarbeitergespräch und Fortbildung) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Mitarbei-

terebene 

 

1.12 Mitarbeitergespräche als 

Führungsinstrument kom-

men bezogen auf alle Mit-

arbeiter zur Anwendung. 

Der jeweilige Bedarf an 

Qualifizierungsmaßnah-

men wird ermittelt. 

Spätestens alle 2 Jahre 

werden Mitarbeitergesprä-

che geführt. 

Mitarbeitergespräche als 

Führungsinstrument finden 

für alle Mitarbeiter statt. 

Der jeweilige Bedarf an 

Qualifizierungsmaßnah-

men wird dabei ermittelt 

und umgesetzt. Es ist 

nachgewiesen, dass sie 

jährlich stattfinden. 

Es existieren Methoden, 

die geeignet sind, den Er-

folg der Personalentwick-

lungsmaßnahmen zu 

überprüfen. Erreichte Ef-

fekte der Personalentwick-

lung sind darüber nach-

weisbar.  

Die Dokumentation findet 

zeitnah statt. 

Neue Formen der Personal-

entwicklung (u.a. über einen 

gezielten Einsatz von Mitar-

beitern in neuen Projekt- 

und Lernformen) werden 

genutzt. 

Organisa-

tionsebene 

 

 Personalentwicklung als 

systematisch und instituti-

onell verankertes Element 

findet statt. 

Personalentwicklung als 

systematisches Element 

ist eingeführt und der ein-

richtungsbezogene Bedarf 

wird mit den Zielen der 

Mitarbeitenden und den 

Anforderungen des Arbeit-

gebers abgeglichen. 

Über Personalentwick-

lung werden Reibungsef-

fekte und Unzufrieden-

heiten reduziert, Syner-

gien genutzt und die Mo-

tivation der Mitarbeiter 

gefördert. 

Personalentwicklung un-

terstützt die Weiterentwick-

lung der Organisation und 

die Anpassung der Einrich-

tung an geänderte Rah-

menbedingungen so, dass 

jeweils zum richtigen Zeit-

punkt bestmöglich qualifi-

zierte Mitarbeiter an pas-

sender Stelle zum Einsatz 

gelangen. Fragen der 

Work-Life-Balance werden 

berücksichtigt und über 

entsprechende Angebote 

wie Zeitkonten, Sabbati-

cals etc. ermöglicht. 



Copyright ©: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristraße 1, 80335 München 
Eine Verwertung dieser urheberrechtlich geschützten Broschüre, insbesondere durch Vervielfältigung und Verbreitung - auch in elektronischer Form - ist ohne vorherige Zustimmung  
unzulässig und strafbar, soweit sich aus dem Urhebergesetz nichts anderes ergibt. Das Gütesiegel ist als Marke eingetragen. 

46 

Häufigkeit 

und Pla-

nung von 

Fortbildun-

gen 

 

1.12 Die Mitarbeiter regeln ih-

ren Fortbildungsbedarf in-

dividuell wobei jede/r Mit-

arbeiter im Schnitt alle 3 

Jahre an einer mindestens 

3-tägigen Fortbildung bzw. 

Fachtagung (alternativ 

mehrere kürzere Einzel-

veranstaltungen) teil-

nimmt. 

Die Mitarbeiter werden 

motiviert, ihren Anspruch 

auf Fortbildungsurlaub 

wahrzunehmen. 

 

Befristet angestellte Fach-

kräfte werden so weit 

möglich in das Fortbil-

dungsangebot einbezo-

gen. Für jeden Mitarbeiter 

können 2 Fortbildungstage 

pro Jahr nachgewiesen 

werden. 

Zusätzlich wird die Teil-

nahme an Fachtagungen 

ermöglicht.  

Der Fortbildungsbedarf 

der Einrichtung und die 

Wünsche der Mitarbeiter 

werden mit Blick auf die 

fachliche Weiterentwick-

lung der Einrichtung er-

hoben. Daraus wird ein 

zielorientiertes Fortbil-

dungskonzept entwickelt. 

Dabei wird differenziert 

zwischen Fortbildungen 

und Weiterbildungen. Zu-

dem wird beurteilt, ob 

das dienstlichen Inte-

resse, und das persönli-

che Interesse der Mitar-

beitenden in einem aus-

gewogenen Verhältnis 

zueinander stehen. 

Eine zeitnahe Reflexion 

der Fortbildungsinhalte 

im Team ist sicherge-

stellt. 

Die Einrichtung setzt 

eine systematische Fort-

bildungsplanung als Er-

gebnis regelmäßiger Mit-

arbeitergespräche um. 

Diese orientiert sich an 

den Wünschen der Mitar-

beiter sowie am Fortbil-

dungsbedarf der Einrich-

tung. Eine Reflexion und 

Vorstellung der Fortbil-

dungsinhalte im Team 

erfolgt dabei in systema-

tischer Form.  
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6.3. Pädagogische Steuerung (Leitung und Controlling) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Kommuni-

kation / Ko-

ordination 

 

 

1.8 

1.9 

1.24 

Die Einrichtungsleitung ver-

anstaltet für und mit den 

hauptamtlich Mitarbeiten-

den regelmäßig gemeinsa-

men Besprechungen zur 

Klärung aktueller pädagogi-

scher Fragen. 

 

Die Besprechungen finden 

in regelmäßigen Intervallen 

(mindestens 14-tägig) statt. 

Die Besprechungsinhalte 

sind allen Mitarbeitern vor-

her bekannt. 

 

Im pädagogischen Fach-

team werden Fallbespre-

chungen entsprechend 

strukturierter Leitfragen 

geführt (z.B. Reflecting 

Team). 

Für die Tagesordnung 

sind jeweils im Vorfeld 

Besprechungsbedarf und 

Besprechungsziel in ge-

eigneter Weise ermittelt. 

Die Koordination erfolgt 

möglichst per EDV. 

Die Mitarbeitenden sind in 

die Lage versetzt, die Er-

gebnisse ihrer jeweiligen 

Arbeitsbereiche selbst zu 

evaluieren, darzustellen 

und zu bewerten. 

Pädagogi-

sches Con-

trolling 

1.9 

 

Pädagogische Ziele sind 

für das laufende Ge-

schäftsjahr beschrieben. 

 

 Es gibt geeignete Instru-

mente für das fachliche 

Controlling (Steuerung). 

Die EDV-gestützte Daten-

erfassung ermöglicht eine 

zeitnahe Auswertung der 

pädagogischen Verläufe 

zu unterschiedlichen Fra-

gestellungen. 

Eine Auswertung durch 

die fachlich verantwortli-

chen Mitarbeiter findet 

Die Ergebnisse des fachli-

chen Controllings bilden 

die Basis interner Entschei-

dungsprozesse und wer-

den nachweisbar und kon-

sequent zur konzeptionel-

len und feldbezogenen 

Weiterentwicklung genutzt. 

(Benchmarkprozesse un-

terstützen) 
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mindestens zwei Mal jähr-

lich statt.  

Die Erkenntnisse der jähr-

lichen Teilnehmerbefra-

gungen werden für die 

Weiterentwicklung der pä-

dagogischen Arbeit ge-

nutzt (siehe 2.1). 
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6.4. Wirtschaftliche Steuerung (Leitung und Controlling) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Kommuni-

kation / Ko-

ordination 

 

 Die Einrichtungsleitung ver-

anstaltet für und mit den 

hauptamtlich Mitarbeiten-

den regelmäßig gemeinsa-

men Besprechungen zur 

Klärung aktueller organisa-

torischer und Fragen. 

Die Ergebnisse werden 

protokolliert und deren Um-

setzung durch die Leitung 

überprüft. 

Die Besprechungen finden 

in regelmäßigen Intervallen 

(wenn möglich 14-tägig) 

statt. Die Besprechungsin-

halte sind allen Teilneh-

mern vorher bekannt. 

 

Die unterschiedlichen Be-

sprechungsformen sind 

den unterschiedlichen 

Funktionsbereichen ange-

passt. Dabei sind die Mit-

arbeitenden in die Dar-

stellung ihrer jeweiligen 

Arbeitsbereiche und in die 

Auswertung ihrer Arbeits-

ergebnisse einbezogen. 

Für die Tagesordnung 

sind jeweils im Vorfeld 

Besprechungsbedarf und 

Besprechungsziel in ge-

eigneter Weise ermittelt. 

Die Koordination erfolgt 

möglichst per EDV. 

Die Mitarbeitenden sind in 

die Lage versetzt, die Er-

gebnisse ihrer jeweiligen 

Arbeitsbereiche selbst zu 

evaluieren, darzustellen 

und zu bewerten. 

Wirtschaft-

liches Con-

trolling 

 

Management- 

bewertung 

1.23 

Bis spätestens 31. März 

des folgenden Jahres liegt 

eine Jahreskalkulation vor, 

in der die einzelnen Pro-

duktions- und/oder Dienst-

leistungsbereiche zahlen-

mäßig erkennbar sind. 

Bis spätestens August des 

Folgejahres findet eine ge-

zielte Auswertung der wirt-

schaftlichen Jahresergeb-

nisse statt. 

Das Ergebnis ist protokol-

liert und auf dieser Basis 

sind die wirtschaftlichen 

Es gibt geeignete Instru-

mente für das wirtschaftli-

che Controlling (Steue-

rung). Die EDV-gestützte 

Datenerfassung ermög-

licht eine zeitnahe Aus-

wertung der wirtschaftli-

Die Ergebnisse des Ein-

richtungswirtschaftlichen 

Controllings bilden die Ba-

sis interner Entscheidungs-

prozesse und werden 

nachweisbar zur konzeptio-

nellen Weiterentwicklung 

genutzt. 
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Ziele für das laufende Ge-

schäftsjahr beschrieben. 

Die Erfordernisse sind mit 

den pädagogischen Erfor-

dernissen abgestimmt. 

 

 

 

 

chen Verläufe zu unter-

schiedlichen Fragestel-

lungen. Es werden Kenn-

zahlen erstellt, die eine 

Bewertung der wirtschaft-

lichen Entwicklung zulas-

sen. Eine Auswertung 

durch die fachlich und 

verantwortungsmäßig zu-

ständigen Mitarbeiter fin-

det mind. 1mal pro Jahr 

statt.  
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6.5. Verantwortungsstrukturen 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Zuständig-

keiten 

 

1.13 Dienst- und Fachaufsicht 

sind geregelt und allen Mit-

arbeiter, einschließlich be-

fristet angestellten Fach-

kräften, die länger als ein 

halbes Jahr in der Einrich-

tung arbeiten, bekannt. 

Ein allen Mitarbeitern be-

kanntes und regelmäßig 

aktualisiertes Organigramm 

liegt vor. 

 

Für alle Mitarbeiter gibt es 

abgestimmte Stellen- und 

Aufgabenbeschreibungen, 

in denen Kompetenzfragen 

transparent und eindeutig 

geklärt sind. Es existieren 

schriftliche Vertretungsre-

gelungen. 

Stellen-und Aufgabenbe-

schreibungen einschließ-

lich der notwendigen 

Kompetenzen sind trans-

parent und eindeutig be-

schrieben. 

Sie werden regelmäßig 

unter Einbeziehung der 

Mitarbeitenden überprüft 

und ggfs. überarbeitet. I 

 

Die Möglichkeiten der ex-

ternen Organisationsbera-

tung werden für die Fort-

schreibung der Aufgaben-

struktur genutzt. Spätes-

tens nach einem Jahr wird 

mit den betreffenden Mitar-

beitern eine aktualisierte 

Aufgabenbeschreibung er-

arbeitet, die die Grundlage 

für die weitere Beschäfti-

gung bildet. 

Inhalte / 

Konzepte 

 Die Einrichtung verfügt 

über Verfahrensanleitun-

gen zur internen Bespre-

chungsstruktur und zur 

Zusammenarbeit von Anlei-

tern und SP. 

Die qualifikatorischen Vo-

raussetzungen für Leitung 

sind geklärt. 

Bezüglich Entscheidungs- 

und Beratungsfragen gibt 

es klare, transparente und 

überprüfte Regelungen. 

 

Die Einrichtung verfügt 

über ein Leitungskonzept, 

das in festgelegten Zeit-

abständen überprüft wird. 

Es gibt ein geregeltes Be-

schwerdemanagement für 

Mitarbeiter  

Ein entwickeltes Anforde-

rungsprofil für alle Lei-

tungspositionen liegt vor. 

Die Einrichtung hat 

schlüssige Strategien ent-

In Überprüfung und Weiter-

entwicklung der Verantwor-

tungsstrukturen sind alle 

Mitarbeiter eingebunden. 

Die Leitungskräfte bilden 

sich regelmäßig zu Lei-

tungsthemen und -metho-

den fort. 

Es wird versucht, durch 

wirtschaftliche Spielräume 

die Handlungsflexibilität zu 

erhöhen. 
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wickelt, um auf politi-

sche/finanzielle Verände-

rungen zu reagieren. 

Es werden bei Bedarf 

neue Geschäftsideen ent-

wickelt, um auf wirtschaft-

liche und pädagogische 

Anforderungen reagieren 

zu können. 

Ein Pool an neuen Ge-

schäftsideen wird bereitge-

halten, um zeitnah reagie-

ren zu können. 
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6.6. Organisation der Verwaltung 

Vorbemerkung: Beim Kriterium Verwaltung gehen wir davon aus, dass der Einrichtungsträger im Hintergrund die Lohnbuchhaltung und auch 

wesentliche Teile der Finanzbuchhaltung übernimmt.  

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Struktur der  

Verwaltung 

 

 

 

1.29 Einzelne Verwaltungsauf-

gaben werden in der Ein-

richtung fachgerecht aus-

geführt. 

 

Ein Bereich der Einrichtung 

ist mit den wesentlichen 

Verwaltungsaufgaben be-

traut. 

Die Verwaltung ist eng 

mit den übrigen Ge-

schäftsbereichen ver-

knüpft und verfügt über 

eine Fachkraft, die die 

Verwaltung führt und alle 

Geschäftsbereiche we-

sentlich unterstützt.  

Die Einrichtung verfügt über 

eine eigene Verwaltung, die in 

der Lage ist, sämtliche Ver-

waltungsaufgaben autonom 

durchzuführen. Dadurch wer-

den Pädagogik von allen we-

sentlichen Verwaltungsaufga-

ben entlastet und mit Pla-

nungsdaten versorgt. 

Schnitt- 

stellenrege-

lung bezüg-

lich der Ver-

waltung 

 Die Aufgaben und Zustän-

digkeiten der Verwaltung 

sind geregelt 

Die wesentlichen Aufgaben 

der Verwaltung (zum Bei-

spiel Rechnungseingang 

und Posteingang) sind de-

tailliert beschrieben. 

Die Aufgaben der Verwal-

tung sind detailliert be-

schrieben und für alle 

Verwaltungsvorgänge 

stehen Verfahrensanwei-

sungen zur Verfügung. 

Die Verwaltung hat einen ge-

nauen Überblick über alle 

Schnittstellen und organisiert 

die hierfür notwendigen Ver-

waltungsabläufe. 

Zudem ermittelt und doku-

mentiert sie kontinuierlich die 

Zufriedenheit ihrer internen 

und externen Kunden.  

Verfahrensanweisungen be-

züglich der Verwaltung wer-

den dem Bedarf entsprechend 

entwickelt und angepasst. 
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7. Qualitätsmanagement  

 

Gütesiegel 

Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Personal, 

Kompetenz 

1.13 

1.14 

1.15 

1.16 

1.17 

1.18 

1.23 

 

 

Grundkenntnisse zu Quali-

tätsmanagement sind in 

der Einrichtung vorhanden 

und durch entsprechende 

Fortbildungen nachweis-

bar. 

Es gibt in der Einrichtung 

mindestens eine als Quali-

tätskoordinator eingesetzte 

Person. Sie verfügt über 

eine Weiterbildung in Qua-

litätsmanagement. 

 

Es findet ein kontinuierli-

cher Wissens- und Kom-

petenztransfer von der als 

Qualitätskoordinator ge-

schulten Person an die 

Mitarbeiter statt.  

Die Einrichtung nimmt re-

gelmäßig an intern oder 

extern stattfindenden 

Qualitätstagen /-konferen-

zen teil. 

Der Qualitätskoordinator bildet 

sich kontinuierlich fort und 

neue Mitarbeiter werden früh-

zeitig zu Qualitätskoordinato-

ren ausgebildet.  

Zu speziellen internen QM-

Prozessen werden externe 

Fachleute mit fundierten QM-

Kompetenzen engagiert.  

Struktur 

 

 Leitung nimmt Qualitätsma-

nagement als Aufgabe 

wahr und verpflichtet sich 

zu einer ständigen Verbes-

serung seiner Wirksamkeit  

Mitarbeiter sind als Quali-

tätskoordinator / Qualitäts-

beauftragter eingesetzt. 

Dieser hat für QM ein eige-

nes Stundendeputat. 

 

Alle Mitarbeiter der Einrich-

tung werden in QM-Pro-

zesse mit einbezogen  

Die zur Durchführung von 

QM notwendigen Ressour-

cen werden von der obers-

ten Leitung bereitgestellt  

In der Einrichtung ist ein 

umfassendes Qualitätsma-

nagementsystem etabliert 

und über eine externe 

Überprüfung bestätigt  

Das etablierte Qualitäts-

management-System ist 

über ein Re-Audit bestä-

tigt. 

Die Einrichtung hat im letzten 

Audit ein exzellentes Ergebnis 

erreicht (mind. 85% des Maxi-

malwerts). 
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Elemente 

wie Quali-

tätszirkel, 

interne  

Audits, 

Manage-

ment Be-

wertung 

 

1.14 dritter  

Spiegelstrich 

1.15 

1.24 

 

 

Einzelelemente eines Qua-

litätsmanagementsystems 

sind in der Einrichtung vor-

handen. 

Qualitätszirkel sind als Ar-

beitsform in der Einrichtung 

üblich. 

 

Die Einrichtung überprüft 

mittels Internen Audits den 

Bedarf an Weiterentwick-

lung und ermittelt den Ver-

besserungsbedarf. Auf al-

len Ebenen wurden/werden 

Schlüsselprozesse mittels 

Qualitätszirkel weiterentwi-

ckelt. Die Auswahl ist auf 

die festgelegten Q-ziele be-

zogen  

 

Eine auf die Einrichtung zu-

geschnittene, angemes-

sene Qualitätspolitik und 

Qualitätsziele sind verbind-

lich durch die oberste Lei-

tung festgelegt, dokumen-

tiert und in bewertbare Q-

ziele übersetzt. 

Diese Q-Politik ist den Mit-

arbeitern bekannt und wird 

verstanden  

Ist-Analysen und Selbste-

valuation sind Teil des 

QM-Verständnis der Ein-

richtung. Die Einrichtung 

engagiert für die Durch-

führung von Internen Au-

dits einen unabhängigen 

Auditor* Pro Jahr findet 

mind. ein Internes Audit 

statt, bei dem die Kernbe-

reiche, wie Betriebliches 

Lernfeld, pädagogisches 

Lernfeld, Bildung und 

Qualitätsmanagement in-

nerhalb von 4 Jahren ab-

gebildet werden.  

Für die wichtigsten Pro-

zesse sind Aufzeichnun-

gen zur Fehlerbehand-

lung und zu erhaltenen 

Beschwerden aufgeführt. 

Es werden Maßnahmen 

ergriffen, um die Prozess-

leistung kontinuierlich zu 

verbessern. 

 

Die Leitung erstellt jährlich zu 

einem definierten Zeitpunkt 

eine Managementbewertung, 

in der differenziert die Ziele 

der Einrichtung beschrieben, 

analysiert und bewertet wer-

den, sowie entsprechende 

Maßnahmen zur Verbesse-

rung festgeschrieben werden. 

(Nur bei AZAV) Es liegt ein 

von der Leitung verantworte-

ter Zeitplan vor, wann an wel-

chen QM-Prozessen weiterge-

arbeitet wird. Die Leitung stellt 

sicher, dass der dabei festge-

stellte Verbesserungsbedarf 

zeitnah umgesetzt und in sei-

ner Korrekturwirkung über-

prüft wird  
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Dokumenta-

tion 

 Es liegt ein Handbuch mit 

Teilelementen vor, wobei 

einzelne Schlüsselpro-

zesse in den Bereichen Pä-

dagogik/Einrichtung Ablauf, 

interne Organisation und 

Kooperation bearbeitet sind  

Ein differenziertes Hand-

buch mit fortgeschriebe-

nen, aktuellen Verfahrens-

regelungen in den Berei-

chen Pädagogik/betriebli-

cher Ablauf, interne Orga-

nisation und Kooperation 

ist erstellt. 

Alle Mitarbeiter haben Zu-

gang zum Handbuch und 

arbeiten mit der aktuellen 

Version. 

Es gibt ein Handbuch mit 

fortgeschriebenen, aktuel-

len Verfahrensregelungen 

für alle Kernprozesse  

Das Handbuch ist über-

sichtlich gegliedert und 

alle Gütesiegelprozesse 

sind einfach auffindbar. 

Ein alltäglicher Umgang 

mit dem Handbuch kann 

nachgewiesen werden. 

Es existiert eine professionelle 

Intranetfassung mit Zugangs-

rechten für alle Mitarbeiter. 

(Gliederung, Verlinkung, 

Suchbegriffe) 

Der aktuelle Stand aller Doku-

mente ist erkennbar und der 

Verlauf der Veränderungen 

dokumentiert. 

Die dokumentierten Verände-

rungen sind nicht nur formal 

beschrieben, sondern lassen 

die Weiterentwicklung der Ein-

richtung erkennen. 

*Definition Unabhängiger Auditor/in: Als unabhängige/r Auditor/in gilt, wer nicht aus dem zu auditierenden Bereich kommt und somit kei-

nen Einfluss auf die inhaltliche oder organisatorische Arbeit hat bzw. unterstellter Mitarbeiter/in der gleichen Leitung ist. Ein wichtiger Grund-

satz lautet, dass man sich nicht selbst auditieren darf. In vielen Fällen ist es deshalb notwendig, eine/n externe/n Auditor/in zu wählen. 
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Abkürzungsverzeichnis / Bedeutungsverzeichnis 

 

 

AZAV     Akkreditierungs- und Zulassungsverordnung Arbeitsförderung 

Einrichtung    Maßnahmeträger 

SP      Sozialpädagoge 

VW     Verwaltung 

QM     Qualitätsmanagement 

ZG     Zielgruppe 

TN     Teilnehmende 

LK     Stütz- und Förderunterrichtslehrkraft 

SFU     Stütz- und Förderunterricht 


